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PSITDYROS

Ueber die erfolgreichen Grabungen, welche die beiden
däniscllen GelelJrten ChI'. Blinkenberg und R. F. Kinoll seit 1902
auf der alten Burgstätte von Lin~os vornehmen, liegen vor~

läufige Berichte vor in der Oversigt over det kongelige Danslte
videnskabernes selskabs forhandlinger 1903 NI'. 2 S. 49-80
und 1904 NI'. 3 S.59-80. Anf die topographisohen und kmlst­
geschichtliohen Ergebnisse kann hier nur im allgemeinen hin·
gewiesen werden. Für mich haUe ein inschriftlioher Fund eine
Wichtigkeit, die es entschuldigen mag, dass ich ihn besonders
bespreohe.

Nahe der Nordecke des Athenatempels lag ein Marmor­
block, der einst als Basis für die von Timoohll.res gearbeitete
Statue eines Priesters der Athellll. Lindia und des Zeus Poliens
gedient hatte (IGIns. III D.813). Als Kinch den Stein umdrehen
liess, fand sieh auf der Rückseite eine jüngere Insohrift der
Kaiserzeit, wie es dem Herausgeber sohien, <aus der ersten
Periode' derselben (Oversigt 1904 S. 67):

TW'Vla6pW Y't'Jov 'lfOAUKElOVll TEOtE LEAEUKOe;
KO(JIl~<111C; alJTOV wcrnEp tXPtJll<XTlcrEv.

Xpfj<1EV Kat ßUEIV oie; Kat TO crUY€IMe; apl<1TOV 1

Kai TEI/liiv bpaXllll, TlTTOYl b' OUK tgeA€lV,
5 Kai TOUTW Xpfjcr9lll npocriToC;2 Eie; V1]OV )Ae~vtJC;,

bWcr€lV rap np<XtEl<; TOlcrl MOucrl KaMc;.

Der von SeIeukos, gewiss nach den Weisungen eines Traum­
ge8iohtes, erbaute Tempel muss am Tempel der Athena Lindia

lAis Commeniar zu dieser jüngeren Ausdruoksweise kann ein
gleiohfalls aus Lindos stammender vo~o<; b1.po~ dienen, JGlns. I 789
p. 124 'A<p' WV XP!fl] 'lra(p]tv(a]l ai(j{w~ E[i]<; 'rIo] le[p]ov' 'lrpWTOV llEV
Kai TO , xEipa~ Kai [r]VW/-IYlV Kaeapou~ Kai Orle[l~] O'lr(iPXOVTCl~
Kai /-111 (j\jVElbOnt<;.

2 'lrPO(jETO~ für 'lrpOaEtO\j~ 'zur Göttin zugelassen' (vgl. 1rp6aobo~)
mit Bewahrung der dorisohen Endung (vgl. Abrens dial. Dor. 172 f.).
Kincb las 'lrpOlJET' 6~ aber mit dem Zugeständniss, dass 'l'expressioll
n'est pas tout a fait c1aire'. Zur Messung vgl. das Epigramm des Agio­
chartoB in Lindos IGlns. I n. 783, 5 eaAEpo~ l111EV 01KO<;;.
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gelegen haben. Wer den letzteren zu Gebet und Opfcr betreten
wollte (V. 5), that wohl daran, zuerst im Tempel des Psitbyros
seine Dl·a.cbmfl zu opfern, um siob für sein Opfer an die Burg­
göttin Erfolg zu siellern. In der Tbat baben die GrRbungen
unmittelbar bei jenem Blook Säulentrommeln jilngel'er Zeit und
einen Stylohat mit den Spuren von drei Säultln zu Tage ge­
fördert, wahrscheinlich Ueberhleibsel VOnl Heiligthmu des Psi­
tbyros, das demnach vor der nordöstlichen Wand des Atbena­
tempels, am. Eingang dazu erbaut gewesen sein muss (a. O. 68).

Ein' FlüstereT' ist unR, in der Geltung eines Heros, für
Athen durch Hesychios bezeuf.(t. Ebendort ist Aphrodite Psithyros,
Eros Psitbyros und Hermes 'l'19upt(}Tll~ verehrt worden (Göttern.
267, 52). 'l'i9upo<;; bedeutet dabei nicht sowohl activ den der
flüstert, als passiv dem man zuflüstert. Der Atticist Pausanias
wusste das noch (bei Eustath. zu Od. U 8 p. 1881, 1): Aphro­
dite flihrte den Namen 'l'i9upo<;;, sagt er, weil· man ihr die
Gebete ins Ohr raunte. Andre Erklärungen, wie man sie im
rhetorischen Lexilwn bei Bekker Anecd. GI'. p. 317, 13 f. Hest,
zeigen nnr die Verlegenheit de!! nicht unterrichteten. Die sonder­
bare aber echt menschliche Sitte können wir uns am besten
dUl'ch die Scbilderung vergegenwärtigen, diePausanias von der
Befragung des Hermes Agorl.lios zu Pharai in Acbaia entwirft
(Vll 22, 2 i.).

Wenn zu Athen neben Göttern mit dem Beinamen 'l'i9upo<;;
auch ein Heroa Psithyroll ver~hrt wurde, so nötbigt uns das
zu dem Schlusse, dass binter beidelu einmal ein alter Sondergott
Psithyros stand, dessen man sich, als der Gotteshegriff' unbequem
geworden war und nicht mehr in die herrschende Götterwelt
passte, durch das doppelte Verfaluen zu entledigen wusste, ihn
höheren Göttern unterzuordnen oder auf den niederen Rang eines
Heros herabzusetzen. Hier auf Lindos tritt uns nun dieser alte
Fliistergott plötzlich, noch in der Kaiserzeit, gleich!lam persönlich
gegenti.ber. Er steht durchaus selbständig, scharf geschieden
von der Göttin, der er sieb zugesellt, und keine Silbe verräth,
dass er nicht als Gott gedacht würde. Aber es passt auf ihn
die Platonisohe Definition der Daemonen. Zwiscben die hohe
Göttin und ihre Verehrer schiebt er sich ein als Mittler. Für
eine bescheidene Gabe - aber weniger als eille Drachme mag
er nicht haben leiht er denen, welche der Atbena opfern wollen,
sein Ohr, um ihre Wünsche der höheren Stelle zu überbringen und
dort wirksam zu vertreten. Auch die polytheistischen Religionen
steigern im Laufe ihrer Entwicklung den Goltesbegriff mehr und
mehr zu unnabharer Höhe. Da ist es denn überaus lehrreioh an
einem handgreiflichen I<'alle Zll sehn, wie dasselbe Bedürfniss,
das im Christenthum sich die Heiligen als Vermittler mit Gott
schuf, aucb im Heidenthum sich geltend macht. H. U.




